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B. Aloys Reding, wird durch geheimes und
absolutes Stimmenmehr zum Mitglied der Gcsitzgc.
buug erwählt.

(Die Fortsetzung folgt. )ê

Mannigfaltigkeiten.
Aloys Reding, und die Gefechte an der

Sch i ndeiiegi am 2. May -798.
(Dritte und lcztc Piobe von Zschokk'â Kampf und

Untergang der schweizerischen Berg - und Wald-
cantone.

Al 0 y s Redin g, der Schwytzer Obcrbefehlsha-
der und die Seele des Heers, hatte als Odrist m
spanischen Dienste» die Kunst des Krieges studier, nach-

her sich in die Einsamkeit des val.rlândiîche» Thales
begeben, und dort der Freundschaft, den Musen und

dem Anbau seiner Güter gelebt. Schon vor der Nc-
volution wünschte er Verbesserung teS cidsgeiwßischen

Staalswcsens und daß das Vaterland einer wahr-
haften und fruchtbringende» Freyheit
genösse; aber es empörte sein Herz, von Fremd-
lin gen die Revolution gemacht, und Helvetic» viel-

leicht, wie damals viele fürchteten, als Frankreichs
Untctthanin zu sehen. Darum ergriff er sei» Schw-rdl,
entschlossen als freyer Schweitzer, der Vonvclt werth,

zu leben und zu sterben. Der Verlust seiner jungen

heißgeliebten Gattin, hatte »och tiefe Echwermuth in

seinem Herzen zurückgelassen und ihm vielleicht die Gc-

fahren der Schlachten nur wünschenswürdigcr gemacht.

Einsichtsvoll, bicher, entschlossen, kaltblütig und lceu,

ward er der Günstling und die Zuversicht seines Volks.
Kampf^egierig hatten am den Hohen deS Rüst

vder Noßbergcs, die Schwytzer gestanden und »n-

thätig dem Gefecht in den Höfen vom ;o. April zusehen

müsse» Mißtrauisch wegen des gänzlichen und jchneb

len Rückzugs der Glarner und andern Huifstruppen,
saderten sie durch Abgeordnete an den Kricgsralh in

At!h), laß ihnen der Landshauptmann Reding gc-

sandt werde, damit er sie gegen d n Fund führe.

Noch in der gleiche» Nacht verließ Neoing Arth,
vnd erschien am ersten May in der Morgenfrühe an
der Schor no, wo fünfhundert aiigekrmne Urncr,
im Begriff standen sich mit den Schwytzern zu verbin-

te», mn diesen wichtigen Grei zpaß und die Anhöhen

von M 0 r q a rtcu zu besitzen. Von da gierig er den

H-ostm vou St. Ioft end erg zu besichtigen, wcl.

ckcn das erste Bataillon von SÄwytz, nebst einer

Compagnie Frcywilliger von Aegcri und Me».jagen
aus dem Zugerlandc, unter ihrem Hauptmaim Trar-
lcr vertheidigen sollten... Endlich eilte er hinab m
das rauhe Thal vom Dörsicin Sch in del legt, wo
in gleicher Zeit mit seinem Bataillon der Hauptmaiin

Schüler eintraf. Hier überraschte ihn ein fteudi.

gcr und schmerzlicher Anblick.

Die Emwvhner von den schwytzerischen Höfen Wo!«
lerau und Bach, unten am User des Zürichsies,

waren herausgezogen, »och ferner in, Kampfe gcgco

die Franken auszuharren. Die unglücklichen Ereignisse

des zc>. Aprils, der Tod und die Wunden ihrer vieilli

Brüder, der Brand und die Plünderung ihrer Huile»,
die Flucht ihrer Kinder und Weiber in unwegsame

Wälder, das Beyspiel der flüchtigen Hülfstruppen —
nichts Halle ihre Entschlossenheit erschüttern könne»,

treu mitzustreiten bis auf den lezlcn Mann. Gerührt

sahn die Schwytzer auf sie und drückten ihnen tie Hand.

Reding, immer noch in der Hoffnung, daß die

Glarner mir ihren Gehülfe» sich irgendwo in der

March wieder gesammelt haben würden, schrieb a»

Paravicini:
Schindellegi, l. May, Morgens um 8 llhr.

Mein lieber Herr Obrist.
Vor einer Viertelstunde kam ich hier an. Je!» be-

daure sehr Ihre Wunde und den Rückzug der Hülis-

truppm. Das Bataillon Schiller ist ganz un gehalst»,

daß es bey tiefem Gefecht nur Zuschauer seyn dürste,

und will sich schlagen. Ich dilie und beschwöre Se

also, kommen Sie, oder wenn Sie wegen Ihr«
Wunde nicht können, so schick.» Sie einen aümi
Commandanten mit Ihren Truppen eilends zurülk.

Unsre Leute und die rechtschaffenen Höfer werden sich

mit Freuden an sie schließen. Vereint wollen und ks»-

neu wir das Uebel des gestrigen Tages wieder g»t

Aloys Reding.

Der Eilbote kam nach drey Stunden zurück. Gsir-

ncr, Utznacher, Gastler und Sarganser, alle waren

sie aiiSemattder und in ihre Hei.mach zurückgegange».

In Lachen standen schon die Franken.
Nun war aller Glauben an Hülfe verloren; dtt

Canton Schwytz, ausser den Zuzügecn vou Uri lwb

den wenigen Zugcrn sich selbst überlassen. Nidwalde»

bedroht von Luzern, entschuldigte sich, keine Hülfest»«

den zu können hatte aber Oswalden um M»»»

gemahnt. Statt solche zu schicken, bezeugte Obwal»
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ten sein Bedauren, nichts zu vermögen, ta es auf
trey Seiten vom feindlichen Einfalle bedroht ware.

Alle Grenzen tes allen Cantons Schwytz, eine kleine,

südliche Strecke gegen das Mustlathal ausgenommen,

waren der Gefahr des feindlichen Anfalls preis gegeben.

Weniger als 4000 Mann mußten nun eine Linie von
zchen deutschen Meilen gegen eine ungeheure Ucbcrmacht

fränkischer Brigaden decken, die von allen Seilen daher,

rauschten. Jeder Funken Hoffnung losch aus. An
keine Rettung war zu denken. » Was bleibt uns? "
murmelte mau durch die Glieder. „Unsrer Väter
Tod!" gieng die Antwort zurück.

So viel Unglücksfälle «höhlen die allgemeine Begci-
stcrung. Hinfällige Greife und unmündige Knaben

weihen an dem Ruhm theilnchnw», unterzugchn iuck

tem Vaterland« Frauen und Mädchen span:.ten sich

vor die von Luzern entführten Kanonen i» BnmneN,
und zogen sie hinauf ins Gedürg, über Sleiuen und

Sattel gen Rclhenlhucm. Fast alle Weiber des Landes
waren bewaffnet, die mehrsten mit Keulen. Ihrer
viele waren gleichförmig ausgezeichnet durch weiffe
Binden ums Haupt und Hirt- Hemden über
den Schnltern. Wo ein Feiger zu entschlüpfen wagte,
faßten sie ihn mit Gewalt, und schickten ihn zum
Kampf an die Gränze.

Also bewachten Miittcr und Töchter das Land,
während ihre Väter, Gatten, Söhne, Brüder, im
Angesicht des Tores standen auf dem Gebürq.

Und sie standen kalt und fest, wie ihre ewigen Felsen
da, und entschlossen ihr Lebe» nun dem Vaterland
zum Opfer zu bereiten. Aus den grünen Höhen von
Morgarl-.n wollten sie das heilige Denkmal allfchwei.
imscher Tapferkeit erneuern, und ihren Enkeln, wenn
«nch nichl die Freyheit, doch die ftyerlichc Lehre >m

Jahrbuch der Welt hinterlassen, was man um Freyheit
rvfrrnmüsse? So standen sie da, an der Schindel-
leg i, der Tod ihre Erwartung, und die nie von einem
Feind deîretcnc Erde zu rächen, ihr Wuuich. Wie sie

v»d R-ding, erwartete kalt und kühn einst Le 0 nld a s

Mil seinen Spartanern bey Thermopylæ den Untergang.
Als A > 0 y s Nedin g die Stimmung seines Vol-

kes wahrnahm wandte er sich zu demselben und sprach:
»Liebe Landslnile und Kameraden! Bald sind wir am
Ziel. Von Feinden überall umschlossen, von Freunden
"erlassen, ists nun noch die Frage: ob wir zusammen-
baltcn wollen standhaft, bieder in der Gefahr izt, wie
bnfte Väter am Morgartru? Unser L00S ist der Tob. ^

Bangts einem noch von ims, der gehe zurück; kein
Vorwurf von uns wirb ihm folgen. Wir Wenige wollen
in dieser Stuntw einander nicht betrügen. Lieber ists
mir, hundert Mann zu haben, auf die ich mit Zuoer-
sieht. Zähle, als fünfhundert, die beym Gefecht davon
lausten, Verwirrung anrichten, und durch ihre Flucht
die rechlfchnffmen Leute zum unnützen Opfer machen.
Ich aber gelobe euch, jn keiner Gefahr und im Tode
nicht von euch zu scheide». Wir fliehen » iehc;
w i r sl c r b c n. Gefallt euch dieser Vorschlag, st>

laßt zwey Männer aus der Schaar lretten, und mir
in eurem Name» das Gieiche geloben. "

Tiefichwelgenv, horchend standen sie da, an ihren
Flinten gelehnt. Hin und wieder sah man eine Thräne
stürzen über die männlichc Wange. Ein wildes Ge.
schrey, lausend Sttme» stieg«, gcnHimel: „ Ja! In!
Wir wv l l c n h a l l e n! u n d euch auch nicht
verlassen.

Darauf traten zwey Krieger aus den Reihen zum
Landeshauptmann. Sie steckten ihm ihre Hände dar,
und alle beschworen unter freyem Himmel, der Feld,
Herr und sein Volk, den gegeustitigen Bund, »ach
der alten Weife der Välcr.

Die Nacht brach herein (r—2. May). Hin und
wieder stammte ein Wachtfeuer. Die Krieger schürfen

unter dem Gewehr. Ai oys Reding begab sich

in das Dorf Rochenthurm, dessen zerstreute H üten an
der Landstrasse liegen, zwischen Schwytz und der Walb-
stadt Einstedlen. Dorr fand er den Kriegsrath, welcher

ihm nähcr zu seyn, Arlh verlassen hatte. Der Co»»-

mandant wollte sich noch einmal über die Vertheiln-
gung der zweyten Linie berathen, bey etwaniger Rà
inung der ersten.

Was diese nächtliche Zusammenkunft besonders merk»

würdig macht, war die Gegenwart des berüchtigten

Pfarrers von Einsiedeln, M a ria nus Herrog.
Wie Paul Stieger im südlichen Theil des Camens

Schwytz, war Marianus, ein Luzerner von Geburt,
im nördlichen; ihm gleich an Stolz, unbändiger.Herrsi'h.
sucht, Gewalilhättgkcit und Tükkc, überiraf er den

Nebenbuhler noch in Hucheikunst und Schwärmerton.
Kein Verbrechen blieb von ihm undegangen; doch dn>

bezauöerte Menge sah an ihm nur Tugend, und indem
Mörder deS Vaterlandes und der Kirche, den Mär-
tyrer. So in seiner Gegend der Volksgunst mächtig«

benuzre er sie auf pfäksische Weise.. Er stellte sich an
die Spitze deS Regiments der Waldstadl Einsiedeln; e?

ordnete und befahl mit angezäumter Willkür, u-w
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brachte es so weit, daß die Hauplleiite es nicht, ohne

Gefahr von dc» verblendeten Bauern erschossen zu wer.
den, wagen dursten, seinen gebieterischen B fehle» z»

widersteh». Noch damit nicht zufrieden, sandte er auch

in den Sprengel von Schwytz geheime Ausläufer, das

Volk zu verwirren, um dann über die Truppen dieser

Thäler gleicher Herrschaft theilhaftig zu werden Besson-

ders bot er feinest ünste auf, dicEinsichlövollen u. Geehrten

zu stürzen; Verdacht anzuzünden gegen die sogenannten

Herren, und alles was Perükken trug und Haarzöpfe;
und endlich aller Pfeile Ziel war ihm der KriegSrath
selbst.

Er hatte mit 6oc> Einsiedlern am i. May die Berg-
schluftcn des Ezel befczt, dieses mächtigen Vorwallcs
vom Canton Schwytz gegen das Land Zürich dessen

See seinen Fuß bespült. M a r i a n u s soderte dort v m
Landshauplman» Reding wiederholtermalen einen Com-
mandant. Doch kein Officier von allen Schwyzerbatail.
lons wollte mir dem Mönch das Commando theilen,
überzeugt, daß keiner ihrer Befehle vollzogen werden

würde, so mit dem Eigensinn des Pfaffen im Wider-
spcuch stände. Darum anlwortele Reding de» Einsiedlern:

» Da ihr einmal den Ejel befezt Halter unter eurem Pfar'
rer, so traget Getulr. »Obwohl ich von ihm selbst als
einem Schwärmer, des Guten wenig erwarte: so tröstet

nuch der Gedanke an Treue und Muth der Hauptleute
und Soldaten von Einsiedeln. "

Da nun wie gesagt, der geistliche Ritter um Mittcr.
nacht beym Kriegsrarh gemeldet wurde, wagte man
nicht, ihm den Zutritt zu verweigern. Als die Vertheidi-
gung einer zweyten Linie zur Sprache kain crgrimte er
und rief:,, Diese Berathung ist unnüz, und verräth un-
nöthige Furcht. Wenn Schindcllcgi und andere Posten
so vertheidigt werden, wie ich mit den Einsiedlern den

Ezel schirmen mag ; so stud wir Sieger. Und ich bclhcure
euch bey allen Heiligen, alle Einsiedler werden, wie ich,

jenen Grenzposten bis zum lezlen Blutstropfen per.
fechten. "

Eben so schwor er noch einmal dem Landeshaupt,
mann beym Abschiede, und versprach demselben durch
Eilboten alle wichtige Vorfälle zu melden.

Am i. May des Morgens um io Uhr erschienen die

Franken zweytausend Mann stark, vor S ch i n d el le gi.
Die Scharfschützen kamen zuerst mit dem Feinde ins
Gefecht, und hielten ihn fast zwey Stunden lang auf,
ehe das Bataillon und die 2 Kanonen der Schwytzer
wirksam werden konnt:». Gegen ei» Uhr verminderte sich

das fränkische Feuer, und hörte endlich ganz auf.

Die Schwytzer stritten an diesem Morgen, nicht wie

Hirten, welche von den Alpen gekommen, sondern wie
Soldaten, welche in Feldlagern ergraut waren. — Jede?

von ihnen drängte sich vor, Handgemein zu werden.

Mehre Verwundete wollten das Schlachtfeld nicht ver.
lassen. Einer von ihnen, der des Morgens eme starke

Wunde im Schenkel, am Nachmittag eine in dem Lei»

empfangen, kämpfte mit gleichem Muth fort, bis ein

dritter Schuß durch seinen Arm, ihn ausser Stand fejle,

sich des Gewehrs zu bedienen. Dann gieng er nach Haus,

noch ohngefehc acht Stunden weit. PaarwciS stritten sie,

zerstreut zwischen Felsen und Bäumen; paarwelck fielen

sie, bis zum Tode stey und der Mutter. Erde getreu,

für die sie fochten. Keiner b.klagte seine Wunden keiner

seinen gefallenen Freund. Kcmer, als der fürs Paler,

laud erblaßte, schien an diesem festlichen BiM.Tag
dencldeuswücdlg zu seyn.

Odemlos, von Staub und Schweiß b.dekt, kam aus

freyem Trieb, im vollen Lauf ein ndüchcr Mann von

Einsicdlm, genannt Meinrad Käiy; er über,

brachte demLaudeshanplmann die unerwartete Nachricht,

daß die Franken schon über dem Ezel heranziehen. Er

erzählte, daß der Pfarrer M a ri a n u s, am Morgen

um acht Uhr auf den Ezc! gekommen und gesagt habe:

»Ihr liebe»., guten Leute, ich Halle fürs beste, daß ihr

nach Haufe gehet, und die Waffen niederleget. Das

Wehren hilft uns hier doch nichts, weil man an den

übrigen Posten auch nicht zu widerstehen g.denkt. " Auf

dieses sey er gen Einstedlen zurückgeritten, und die

Mannschaft dem Beyspiel des gcsiüchtelen Verraihers

gefolgt.
Einsiedein und Schwytz war so, durch den Streich bcs

Pfaffen den Franken offen. Die Truppen an der Sssl»'

beilegt, um nicht umgangen zu werden, und noch eme

Verbindung mit Eiusiedeln und St. Jvst zu unterhalte»/

mußten sich zurückziehen. Es geschah in aller Ordnung!
Scharfschützen und Grenadiers deklen den Zug. W»

; Uhr Nachmittags erreichten die Schwytzer Rothe»'

thun» ; viele der freyen Höfer waren ihnen auch bis

dahin gefolgt. In den Gefechten dieses Tages bey Schi»'

beilegt zählten die Schwyycr 24 Todte und Vermin»

dete. Unter den iezteren befand sich der wackere

Hauptmann S ch ilter, welcher an seinen Wunde»

den Geist aufgab. Schaucnburg aber ließ sofort den

Genera' N 0 u v i 0 nmit einer Colonne von 6000 Ma»>»

versehen mit Artillerie und Reuterev, über den Ezel

rücken.
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